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Am 27 November 1843 nahm das NCUu gegründete Bischöfliche Lyzeum 1ın Eich-
statt seinen Lehrbetrieb auf.! [)as Vorgängerinstitut, das fürstbischöfliche akademı-
sche Lyzeum, Wlr wenıge Jahre nach der Siäkularısatıiıon VO  — der bayerischen Regie-
LUNg aufgehoben worden. Durch den Wegfall der Bildungsstätte 1n der Bischofsstadt
War die Rekrutierung des diözesanen Priesternachwuchses schwieriger geworden.
Zudem empfand die Diözesanleitung als problematisch, dass Kandıidaten die
Zulassung ZuUur Priesterweihe nachsuchten, ber deren Eıgnung INa sıch weitgehend
auf das Urteıil auswärtiger Stellen verlassen mMUSSTE. ach der Neuordnung der
kirchlichen Verhältnisse durch das Bayerische Konkordat VO  ; 181 WAar daher das
Bestreben der FEichstätter Bischöte, dieses Defizit in der okalen Bildungslandschaft

eheben. Derjenige, dem das gelang, WAar der 1836 Zu Bischof ar]
ugust raf VO: Reisach.?

Der adlige Oberhirte profilierte sıch nach seiınem Amtsantrıtt rasch als Vor-
kämpfer des Ultramontanismus in Bayern. Seine streıtbare Natur wurde schon bei
den Verhandlungen mıit der bayerischen Regierung die Wiıedererrichtung eınes
Lyzeums ın Fichstätt sichtbar. Die Eichstätter Gründung tiel aus dem Rahmen der
übrigen bayerischen Lyzeen heraus. Denn S1e War die einz1ıge Einrichtung dieser Art,;
die nıcht ın staatlıcher, sondern ın bischöflicher Trägerschaft stand. Idies bedeutete,
dass der Bischot die Auswahl des Lehrpersonals traf und die Aufsicht ın organısato-
rischen und diszıplinarıschen Angelegenheıiten beanspruchte. Dıie Errichtung des
Lyzeums WAar aber nıcht dıe einz1ge MafS$nahme, die Bischof Reisach 1M Hınblick auf
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den diözesanen Priesternachwuchs realisierte. Als Alumnus Collegium (G(erma-
nıcum und spater als Rektor Collegz0 Urbano hatte das römische Modell der
Priesterausbildung kennengelernt, das sıch Aaus den Vorgaben des Konzıls VO  - Trıent
herleitete. Mıt diesem Vorbild VOT Augen gründete Reisach ın Eıchstätt zunächst 1mM
Jahr 1838 eın bischöfliches Knabenseminar, in das Gymnasıasten, die den Priester-
beruf ergreıifen wollten, aufgenommen werden konnten. Das Lyzeum, das tünt Jahre
spater entstand, betrachtete als Erweıterung dieses Knabenseminars. In beiden
Instıtuten, die Bischof Reisach 1Ns Leben gerufen hatte, sollte Ignatıus Senestrey tätıgwerden.

Der Mann, der die Berufung denestreys nach FEichstätt 1ın die Wege leitete, dürfte
der Regens des Seminars und Rektor des Lyzeums Joseph Ernst> BCWESCH se1in. Als
der 18-jährige denestrey 1m Oktober 1836 VO Regensburger Bischof ZUuU Studium
nach Rom geschickt wurde und als Alumnus 1ın das Collegium Germanıcum eintrat,
W ar Joseph Ernst dort Studienpräfekt tür die Studenten des philosophischen Kurses.
Der Junge Eichstätter Bischot Karl August raft VO: Reisach, der selbst 1n Rom seiıne
theologische Ausbildung absolviert hatte, holte 183/ den Regensburger Diözesan-
priester und Germanıiıker Joseph Ernst nach Eıchstätt, ıhn zunächst
seiınem Sekretär und ZO ıhn be] seınen Planungen für ıne Neuausrichtung der diö-
zesanen Priesterausbildung Rate.* 1838 erfolgte Ernsts Ernennung Z Regensdes Knabenseminars, 18543 ZU Rektor der Hochschule. Es scheint eın Zutfall BC-

se1n, dass auch wWwe1l der drei ersten Protessoren des bischöflichen Lyzeums
Germanıker ... Dıie Studienkollegen Fridolin Schöttl> und Ignatıus denestreydürften auf Empfehlung ıhres einstigen entors Ernst angeworben worden se1n.

Zu diesem Zeıtpunkt, 1MmM Jahr 18453, War die Famiulıie Senestrey dem Eıiıchstätter
Bıschof nıcht mehr unbekannt. Als Karl ugust rat VO:  ; Reisach 23. Julı 1839
VO: apst Gregor XVI ZU Apostolischen Generalvisitator aller Kapuzıner- und
Franziskanerklöster ın Bayern ernannt worden WAal, hatte den Jungen Münchener
Dıiözesanpriester arl Theodor Senestrey seiınem Begleiter und Sekretär erwählt.®
arl Theodor, der drei Jahre altere Bruder des Ignatıus, hatte Oktober 18358
ın Freising die Priesterweihe empfangen. Allerdings endete durch seiınen trühen 'Tod

März 840 das Dienstverhältnis nach NUur wenıgen onaten.
Aufgrund der rasch anwachsenden Zahl Knabenseminaristen WAar ın Eıichstätt

bereıits 1839 dem Subregens eın Präfekt ZuUur Seıite gestellt worden. Als Jahres-
beginn 1843 dieses Amt IICUu besetzen WAal, wurde Senestrey angefragt, der nach
seıiner Rückkehr Aaus Rom als 1NeCUu geweihter Priester wenıge Wochen UVO ın den
Dienst der Erzdiözese München und Freising War und 1U  e} als uper-
1UmMerar 1ın München lebte Seine Berufung ZU Prätekten des Knabenseminars
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während der Verhandlungen die Gründung des Lyzeums WAar auch VO dem
Gedanken geleıtet, mıiıt ıhm einen künftigen Hochschuldozenten bekommen. Am

Februar 1843 erhielt denestrey dıe Erlaubnis des erzbischöflichen Ordinarıats,
das Amt des Prätekten anzunehmen und sıch für die Dauer dieses Dienstes außer-
halb der Erzdiözese aufzuhalten;7 Maärz Lrat die I1CUC Stelle an.

Bereıts Juli 1843 kündigte der Eichstätter Bischof der Regierung VO  — Miıttel-
ranken d dass den Seminarpräfekten Dr. Ignatıus Senestrey als Protessor für
theoretische un! praktische Philosophie vorgesehen habe Die bischötliche Ernen-
HUNS erfolgte September dieses Jahres. denestrey erlebte die Reaktion des
Mınısteriums selbst A4AUS nächster Nähe, da gerade dieser eıt 1ın München weıl-

Der zuständıge Reterent empfand das Vorgehen des Bischots als weıt gehend,
da die Ernennung VO  - Protessoren dem Könıg zustehe, und interpretierte das De-
kret des Bischots NUr als Personalvorschlag.? ach einem austührlichen Schritt-
wechsel ergıng schließlich November 1843 ıne ministerielle Verordnung
über die Rechtsverhältnisse Lyzeum ın Eıichstätt. Dıie Posıtion der bischöflichen
Seıite wurde weıtgehend als rechtsverbindlich anerkannt und 1M Rahmen dieser
Grundsatzentscheidung erfolgte dann auch dıe königliche Genehmigung der Er-
NCNNUNG Senestreys Z Protessor.!©

Be1 der Eröffnung des Eichstätter Lyzeums beschränkte sıch das Lehrangebot auf
den ersten philosophischen Kurs. ach dem ersten Jahr sollten dann der zweıte
phiılosophische Kurs, ach eiınem weıteren Jahr schließlich auch dıe theologischen
Fächer angeboten werden. Den ersten elf Studenten, die sıch 1m November 1843
immatrıkulierten, standen drei Professoren gegenüber. An allen Werktagen
Vorlesungen angeSseELZL; lediglich mıttwochs und die Nachmiuittage
vorlesungsfrei. Dıie Hältte der Wochenstunden des ersten philosophischen Kurses
WAar dem Stundendeputat Senestreys zugeteılt.!' Im Wıntersemester 1843 las die
Logık, 1m Sommersemester 1844 die Metaphysık. Neben ıhren akademischen Ver-
pflichtungen mMusstien die beiden Jüngeren Protessoren abwechselnd alle Tage in
der Hauskapelle des Seminars den Studenten des Lyzeums einen relıg1ösen Vortrag
halten.!?

Am Begınn der Ferien nach dem Sommersemester 1844 reiste Ignatıus Senestrey
ach Altötting un VO: dort aus ın das nahe gelegene Ptarrdort Reischach. Der dop-
pelte Dienst als Prätekt und als Dozent, der den phılosophıischen Kurs ZU ersten
Mal ın seiner Lautfbahn vorzutragen hatte, hatte den Krätten des Jungen Priesters
gezehrt. Von Natur Aaus WAar Ww1e€e auch se1ın Jung verstorbener Bruder arl
Theodor VO  - körperlıch schwächlicher Konstitution.® Seine Hoffnung, iın der
ländlichen Stille Erholung und Stabilisierung seiner angegriffenen Gesundheıit
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finden, ertüllte sıch nıcht. Mıt dem Gefühl, krank se1n, begab sıch daher nach
München und konsultierte den Regimentsarzt Dr. Anton Fröhlıich. Am Oktober
1844 berichtete Senestrey dem Eıchstätter Lyzeumsrektor un: Regens Joseph Ernst,
mıiıt dem ıhm mıittlerweile eın treundschaftliches Verhältnis verband, ın einem Brief
VO der Dıiagnose des Mediziners: „Gestern erklärte mir offen, da{fß sıch AI nıchts
anfangen lasse, WE iıch nıcht meıne Proftfessur wenıgstens auf eın paar Jahre nıeder-
lege. Das Nervensystem se1 be1 MI1ır total geschwächt und abgespannt, das Blutsystem

sehr gereızt; auf der rust habe sıch in Folge meıner trüher gehabten Lungen-
entzündungen ıne Adhäsıon des rechten Lungenflügels das Rıppenftell gebildet
etc Es se1l ıne radıcale Kur nothwendig“ !4 denestrey versicherte seiınem Freund
Ernst, dass die SıtuationNpersönlıch MmMiıt ıhm besprochen hätte, dass ıhm aber
Dr. Fröhlich VO  - der anstrengenden Reıse nach FEıichstätt dringend abgeraten habe
Dıie Entscheidung über seıne Zukuntft als Protessor 1ın Eichstätt hatte aber ın dem
Moment, als ZUr Feder oriff, schon getroffen. Denn kündiıgte 1mM selben Briet d
dass nächsten Tag den Biıschof Entbindung VO  3 der Protessur ersuchen
wolle Außerdem übermuittelte ıne Auflistung selınes Haushaltsmobiliars, das 1mM
Seminar zurückgeblieben WAäl, und bat Vermittlungsdienste beım Verkaut dieser
Stücke.

WDas Gesuch Senestreys Enthebung VO  - seiınen beiden Stellen als Professor und
Prätekt, das 28 Oktober 1844 Beilage eınes ärztlichen Attests VO  —;
München Aaus dem Eıchstätter Bischof zukommen lıefß, wurde Oktober posı1-
t1V beschieden.'® Eın Zeugnis der Seminarregentie und des Lyzeumrektorats VO
selben Tag bescheinigte dem abgehenden Priester, „dafß derselbe in den beiden ıhm
übertragenen Amtern mıiıt ausgezeichnetem Eiter und rühmlicher Thätigkeıt wiırkte,
daher 111a bedauert, da{fß seıne schwächliche Gesundheit nıcht gestLaLLEL, diese be1i-
den Stellen länger versehen, iındem erwartfen Wäl, da{fß Herr Protessor Senestrey
durch seinen rastlosen FEiter sıch iımmermehr 1mM Lehrtache würde befestiget und VeCI-
vollkomnet haben“ L

Ignatıus Senestrey wohnte 1n München zunächst be] seiınem Bruder, dem Bene-
tizıaten und erzbischöflichen Diıö6zesanbıbliothekar Andreas Senestrey”, und wurde
nach einer Besserung seiıner gesundheıtlıchen Probleme als Krankenseelsorger und
Katechet ın der Maxvorstadt eingesetzt.'® Dıiıe Verantwortlichen des Eichstätter
Lyzeums rachte das unvermuittelte Ausscheiden des Dozenten für theoretische
Philosophie kurz VOT dem Begınn der Lehrveranstaltungen des Wıntersemesters in
ıne schwierige Lage. Hınzu kam, dass 1mM November 1844 noch kein Protessor für
Mathematık, Physık und Chemie ernannt W Aal. Man mMUsSsstie sıch mıiıt Provısorien
behelten. Dıiıe Hauptlast der Übergangslösung tırug der Rektor Joseph Ernst, der mıt
zehn Wochenstunden die theoretische Philosophie lehren hatte.!?

DALIL, Nachlass Joseph Ernst, denestrey Ernst, 18544
15 DALEI, Personalakt Ignaz denestrey, Generalvıkarıat Eichstätt denestrey (Konzept),

DALEIL, 283, Zeugnıis der Seminarregentie un! des Lyzeumsrektorats Eıchstätt,
1844

Werner ('HROBAK: Joseph arl Andreas denestrey (1820—-1901). Bayerischer Landtags-
abgeordneter x55—]1 5I8, 9—1 85 1) un! Reichstagsabgeordneter 874—1 890), In: BGBR 4Ö
(2006), 285301

18 MAI Senestrey (wıe Anm 8) /52
19 DAEI,; BOEL 5558, Inıtial-Bericht des Studienjahres 844/45 ber das bischöftliche Ly-

CUuMm ın Eıchstädt, 1845



Dıie Unannehmlıichkeıiten, die für Ernst mıiıt dem Weggang denestreys verbunden
T, tührten ennoch nıcht eiıner Verstimmung 1mM wechselseıtigen Verhältnis.
Senestrey und Ernst lıeben miıteinander ın treundschaftlichen Briefkontakt, auch
nachdem Bischoft VO  —; Regensburg und letzterer Oompropst in Eıchstätt
geworden WArl. Dem Aufstieg beıider in der kırchlichen Hıerarchie ging allerdings
ıne Phase OTraus, die s1e noch einmal 1m selben okalen Umteld zusammentführte.

Am Marz 1853 starb iın Fichstätt der Domkapitular Johann dam Neuland. Da
seın Tod ın einen „königlichen Monat“ fiel, stand gyemäfß dem bayerischen Kon-
kordat die Ernennung des Nachtfolgers dem önıg Am Julı 1853 wurde Igna-
t1Us Senestrey, selit einem Dreivierteljahr Beneftiziat der Münchener Frauenkirche,
durch König Maxımıiliıan I1 VO:  — Bayern ZU Domkapıtular ernannt.“° Dıie Investitur
ın Eichstätt erfolgte ugust, dıe teierliche Installation ugust dessel-
ben Jahres. Mıt der Aufnahme in das Eıichstätter Kapiıtel ging die Entlassung 4aUus dem
Verband der Erzdiözese München und Freising einher.?!

Schon VOT Senestreys Eintritt in das Kapiıtel WAar die Protokollführung ber die
Sıtzungen iın Unordnung geraten. Das letzte Protokoll, das och die Unterschriften
VO  - Domdekan und Kapıtelsekretär trug, dokumentierte die Verhandlungen VO
31 Oktober 1851 Den Aufzeichnungen ber die Sıtzungen der folgenden drei Jahre
1st 1mM Protokollbuch die Notız vorangestellt: „Von da unvollständig und ıllegal
geführt“ Vermutlich rührt der Umstand, dass keine Originalprotokolle mehr CI -
halten sınd, VO der Erkrankung des Domdekans her. Nachdem der bisherige Ka-
pıtelsekretär eorg agner Julı 1854 zZzu Domdekan ernannt worden
WAaäl, nahm das Domkapiıtel diese Personalveränderung Zu Anlass, dıe Schrift-
gutverwaltung wiıeder iın geordnete Bahnen lenken. Mıiıt großer Mehrheit wählte

28 ugust 1854 iın geheimer W.ahl se1n Jüngstes Mitglied, Ignatıus Senestrey,
ZU Kapıtelsekretär.”

Dıieser sorgte ın den folgenden Jahren bıs Zu Februar 1858 tür ıne mMuster-
hafte Dokumentation der Sıtzungsberichte. Lediglich tür die Jahreshälfte 857
lıegen keine Protokalle VOT und tür die eıt des Jahreswechsels 1854/1855 sınd drei
Sıtzungen VO anderer and protokolliert. Der rund dafür lag jeweıils 1n längeren
Abwesenheitszeiten Senestreys Aaus der Biıschotsstadt. Am Jahresbeginn 185/ konn-

einem mehrmonatigen Italienaufenthalt aufbrechen, der ıhn die Stätten
selnes Studiums zurückführte.?* Wesentlich kürzer WAar seiıne Absenz durch seine
Teiılnahme den Verhandlungen des Bayerischen Landtags zwiıischen November
1854 und Januar 1855 gewesen.“” Es Walr eın spates Erbe AUS seiner eıt als Pfarrer
VO Kühbach, dass als Abgeordneter des Stimmkreises Schrobenhausen anstelle
des kurz VO verstorbenen Bürgermeısters VO  - Raın, Johann Baptıst Weıgl, für den
Rest der Wahlperiode ın den Landtag nachrücken mMusste.

Be1 Senestreys Eintritt 1ın das FEichstätter Domkapiıtel standen alle Männer, die
zehn Jahre UVO mıt ıhm das personelle Fundament des NECUu gegründeten Bischöt-
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lıchen Lyzeums gebildet hatten, dort noch 1M Dıienst. Dıie Lehranstalt selbst hatte
allerdings in der Zwischenzeıit mıt massıven finanziellen Problemen kämpfen,

dass der Eıchstätter Bıschoft eorg VO Qetrtl] 1ın Erwagung ZOB, das nstıtut in
staatlıche Verwaltung abzugeben.“® Für die Lehre Biıschöflichen Lyzeum wurde
Senestrey nıcht mehr herangezogen. Sein Interesse als Domkapitular galt 1U VOTL
allem Fragen des Kırchenrechts und der Verwaltung. Neben der Aufgabe des Ka-
pıtelsekretärs bekam die Rechnungsführung der beım Domkapıtel verwalteten
Kassen übertragen. Neben den Geldern der Domkustodei, AaUus denen die Bedürt-
nısse der Domkirche bestritten wurden, das VOT allem der Interkalarfonds und
der Stubenberg‘sche Legatfonds. Am März 1856 legte Senestrey eın umfangreiches
Votum ber die „Unıion der Dompfarreı mıt dem Domkapıtel“ VOI, das auf ıne
törmliche Inkorporierung der Pfarrei 1n das Kapıtel abzielte.?7 Allerdings stießen die
Vorschläge bei mehreren seıiner Kollegen auf Bedenken.?8 Angesichts der tehlenden
Eınigkeıit wurde die Angelegenheit nıcht weıter verfolgt und die Verhältnisse der
Dompfarrei lieben beim Status quo

Am Jahresbeginn 1858 reichte Ignatıus Senestrey ıne kanonistische Studie ZU
Eherecht mıiıt dem Titel „De valıdate matrımon1o0rum ab acatholicıs inıtorum“ be]
der theologischen Fakultät der Universıität Würzburg 1nN. Zu dem Zeıtpunkt, als
mıiıt dieser Arbeit Februar 1858 Zu Doktor der Theologie promovıert wurde,
WAar Senestrey schon VO König Maxımilıian I1 Zu Bischof VO Regensburg CI -
Nn: worden. Vor dem Eintretfen der päpstlichen Bestätigung besuchte noch den
Banzen Februar hındurch die Sıtzungen des Domkapitels und führte das Protokaoll
Am Aprıl nahm das Kapitel offiziell Abschied VO: seinem bisherigen Mitglied
un übertrug ıhm die Würde eınes Ehrenkanonikus der Eichstätter Domkirche. Zu
den Konsekrationsteijerlichkeiten ın Regensburg Maı konnte aber keın FEich-
statter Domkapitular anreıisen: wel Kanonikate der eıt unbesetzt, den
Dompfarrer hielten gottesdienstliche Verpilichtungen zurück und dıe übrıgen tfünf
Kapıtulare durch den tradıtionellen Votivgang des Domkapitels das rab
der Walburga Sonntag nach dem Maı unabkömmlich.?!

Miıt Eıchstätt verbanden denestrey auch ach seıner Erhebung ZU Bischof PCI-
sönliche Kontakte. Neben seıiınen langjährigen Vertrauten Joseph Ernst Lrat selıt 1867
der I1CUEC Bischof VO  - Eıchstätt, Franz Leopold Freiherr VO  - Leonrod, als Korre-
spondenzpartner, mıiıt dem sıch während se1ınes paNzZCH Episkopats über theologı-
sche und kirchenpolitische Fragen austauschte.*? uch Wenn denestrey 1L11UX wenıge
Jahre 1n Eıchstätt gewirkt hatte, kam ıhm diese eıt iın seıner bischöflichen Amts-
führung Zzugute, So konnte ebenso VO: den Erfahrungen aAaus der Verwaltungs-
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DAEI, 319, Domkapiıtel Eıchstätt Bischof Senestrey (Konzept), 25  x 1858

372 Jürgen TZ Franz Leopold Freiherr VO: Leonrod (1827-1905), Bischof VO  - Fıch-
statt (1867—1 905) 1öÖzese Eichstätt und Bayerische Kırche zwıschen erstem Vatikanum un!|
Modernismuskontroverse (Münchener Theologische Studien Hiıstorische Abteilung 40),
St. Ottilien 2004, /3 un! passım.



arbeıt 1m Domkapıtel profitieren Ww1ıe VO seiıner Tätigkeit iın der Theologenausbil-
dung, der ıhn Bischof arl August raf VO  5 Reisach eruten hatte. Dıie Priester-
erziehung wurde in Regensburg eın zentrales Anlıegen denestreys.”” Dem einzıgen
bısher bestehenden bischöflichen Knabenseminar in Metten, das bereıts Wwe1l Tage
nach der Bischotsweihe besuchte, stellte Neugründungen in Regensburg (1881)
und in Straubing (1885) ZuUur Seıte. Fuür das Priesterseminar selbst konnte Kirche
und Gebäude des Schottenklosters St. Jakob 1ın Regensburg gewıinnen, treilıch
den Preıs der Säkularısıerung des Klosters. Welche zentrale Bedeutung die diözesane
Priesterbildungsstätte 1ın seıner Amtskonzeption einnahm, 1st ohl auch daraus
ersehen, dass Lebzeiten die Seminarkirche seiner Begräbnisstätte bestimm-

373 MaAaI denestrey (wıe Anm S 755—757
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Abb. Bulle Papst Pıus das „Volk der Stadt un!| 10zese Regensburg“ über die Ernen-
Nung Ignatıus denestreys Zzu Bischot VO März 1858 Ignatıus VO denestrey
41)


